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Verschenkte Chance:  
die EU-Wasserrahmenrichtlinie
Man muss es so deutlich sagen: Die Landespolitik hat bei der Um-
setzung der europäischen Wasserrahmenrichtlinie in Baden-Würt-
temberg die Ziele nicht erreicht. Keines der Gewässereinzugsgebiete 
ist in dem von der Richtlinie geforderten »guten Zustand«. 

Zwar war seit langem klar, dass die Vorgaben der im Dezember 
2000 beschlossenen Richtlinie ambitioniert sind. Dass sie bis 2015 
vollständig zu erreichen sind, hat kaum jemand ernsthaft erwartet. 
Zu groß sind die Schäden, die menschliche Nutzung in den letzten 
beiden Jahrhunderten an unseren Flüssen angerichtet hat. Doch ein 
derartiges Scheitern ist allein damit nicht zu begründen.
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

nicht immer gelingt es uns, unse-
re Erfolge im BUND hinreichend 
zu würdigen und zu feiern. Oft ist 
der Erfolg von heute im Trubel der 
politischen Ereignisse von morgen 
schon wieder vergessen. Beim neuen 
Landesnaturschutzgesetz wird uns 
das nicht passieren. Denn wenn der 
Landtag nun ein Regelwerk verab-
schiedet hat, das den Namen »Na-
turschutzgesetz« wirklich verdient, 
dann ist das auch unserer beharr-
lichen, guten Arbeit zu verdanken. 
So wurden zum Beispiel die Forde-

rungen unserer BUND-Kampagne »dageGen« eins 
zu eins umgesetzt. Das bedeutet: Ein großer Teil der 
Landesfläche ist nun dauerhaft vor dem Anbau gen-
technisch veränderter Organismen geschützt. Allen 
BUND-Aktiven, die im Rahmen der Kampagne uner-
müdlich Infostände organisiert und Unterschriften 
gesammelt haben, möchte ich deshalb ein ganz be-
sonderes Dankeschön sagen. Zugleich möchte ich uns 
alle dazu ermutigen, in der gemeinsamen Arbeit nicht 
nachzulassen.

Wenn Sie dieses Heft in der Hand halten, haben 
Sie den Sommerurlaub vielleicht noch vor sich, man-
che sind wohl schon wieder an ihren Arbeitsplatz zu- 
rückgekehrt. Auch wenn es sich seltsam anhört, ich 
möchte Sie schon jetzt ganz herzlich zum Besuch der 
40. Naturschutztage vom 3. bis 6. Januar 2016 in Ra-
dolfzell einladen. Wir werden unter anderem unseren 
Ministerpräsidenten zu Gast haben und uns mit inte-
ressanten Vorträgen, Workshops und Exkursionen auf 
das Jahr einstimmen. 

Zuvor steht aber mit der UN-Klimakonferenz in Pa-
ris noch ein wichtiger Punkt auf der politischen Agen-
da. Die Länderchefs wollen dort endlich ein neues, 
international gültiges Klimaschutzabkommen verab-
schieden. Der BUND setzt sich für ein Abkommen mit 
ehrgeizigen Zielen ein, das seinem Anspruch gerecht 
wird. Deshalb rufen wir seitens des Landesverbandes 
dazu auf, am 12. Dezember zur Großdemo nach Paris 
zu reisen. Alle Infos dazu finden Sie in Kürze auch auf 
unserer Homepage.

Herzliche Grüße und noch einen schönen Sommer,
 
 

Ihre Sylvia Pilarsky-Grosch, 
Landesgeschäftsführerin
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Für sein großes gesellschaftliches Engagement für 
Nachhaltigkeit und Umweltschutz ist Jobst Kraus mit 
dem Bundesverdienstkreuz am Bande ausgezeichnet 
worden. Jobst Kraus ist ehrenamtlicher Nachhaltig-
keitsbeauftragter des BUND-Landesverbandes, wich-
tiger kreativer Ideengeber und bekannt dafür, uner-
müdlich zuzupacken. Auch bei der Evangelischen 
Landeskirche und in örtlichen Initiativen bringt 
er sich aktiv ein. Brigitte Dahlbender würdigte das 
BUND-Mitglied als Vordenker und Motor praktizierter 
Nachhaltigkeit. Die Evangelische Akademie Bad Boll 
hat er beispielsweise dazu gebracht, komplett auf Bio 
und Fair umzustellen.

Besonderen Applaus gab es 
auf der diesjährigen Landesde-
legiertenversammlung zur Eh-
rung von Carl-Heinz Rieger und 
Edith Weyer-Menkhoff. Beide 
engagieren sich seit Jahrzehn-
ten beim BUND und haben in 
ihren Regionen wesentliche Auf- 
bauarbeit geleistet. Landesvor-
sitzende Brigitte Dahlbender 

überreichte ihnen die BUND-Medaille für besondere 
Verdienste im Natur und Umweltschutz sowie in der 
Verbandsarbeit. 

Carl-Heinz Rieger ist Vorsitzender des BUND-Orts-
verbandes Aalen. Dank seines beharrlichen Einsatzes 
konnte das örtliche Um-Welthaus im September 2014 
eröffnen. Er engagiert sich zudem in der landeswei-
ten AG Wald und ist regionaler Ansprechpartner des 
Wildkatzenprojektes. Carl-Heinz Rieger gilt als kennt-
nisreicher Streiter für naturnahe Waldwirtschaft und 
Wildtiere. Er versteht es auch, erfolgreich Brücken zu 
Verwaltung und Politik zu bauen.

Edith Weyer-Menkhoff hatte entscheidenden Anteil 
am Aufbau des Kreisverbands Böblingen wie auch am 
BUND-Umweltzentrum Sindelfingen. Über zehn Jahre 
kämpfte sie gegen die unzulängliche örtliche Müllver-
brennungsanlage und für ein besseres Müllkonzept. 
Als Gemeinde- und Kreisrätin machte sie sich für  
Natur- und Umweltschutz stark. Das Curriculum für 
das Wahlpflichtfach Ökologie in der Oberstufe eines 
Sindelfinger Gymnasiums trägt ihre Handschrift. Wir 
gratulieren allen Geehrten ganz herzlich.

BUND-Aktive geehrt
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bei der Vergabe 
des Bundes- 
verdienstkreuzes  
am 6. Juli mit 
Minister Franz 
Untersteller (li.)
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Edith Weyer-
Menkhoff, 
Dr. Brigitte Dahl-
bender,   
Carl-Heinz Rieger 



Verschenkte Chance:  
die EU-Wasserrahmenrichtlinie
Richtlinie 2000/60/EG: Hinter dieser kryptischen 
Bezeichnung verbirgt sich eine der vielleicht am-
bitioniertesten Umweltgesetzgebungen in der Ge-
schichte Europas. Sie fordert nichts weniger als den 
weitgehend natürlichen Zustand in allen europä-
ischen Gewässern. Diese unglaubliche Forderung war 
und ist im Grunde eine Revolution – die außerhalb 
von Expertenkreisen fast gänzlich unbemerkt blieb. 
Und die heute, 15 Jahre später, zu scheitern droht.

Die Vorgehensweise der Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL) ist dabei so einfach wie radikal: Zunächst wird 
für jedes Gewässer der natürliche Zustand, der soge-
nannte »Referenzzustand« ermittelt: Wie sähen un-
sere Gewässer ohne den Einfluss des Menschen aus? 
Dabei gehen ökologische und chemische Fragen in 
die Bewertung ein: Welche Tiere und Pflanzen kom-
men vor? Wie natürlich kann sich der Fluss bewegen? 
Können Wanderfische wie Aal und Lachs den Fluss 
durchwandern? Wie steht es um Temperatur, Sauer-
stoffgehalt und Nährstoffe? Und wie hoch ist die Kon-
zentration umweltgiftiger Substanzen?
 
Ehrgeizige Ziele
Der Referenzzustand ist also der Maßstab für das 
oberste Ziel der WRRL: Die Erreichung des sogenann- 
ten »guten Zustandes« in allen Gewässern, der von die- 
sem Ideal nur geringfügig abweichen darf. Dieses  
Niveau hätte bis Ende 2015 überall erreicht werden 
müssen. Ausnahmen erlaubt die Richtlinie für soge-
nannte »erheblich veränderte« Gewässer, die durch 
menschliche Nutzung schon zu weit von ihrem natür-
lichen Zustand entfernt sind, etwa Bundeswasserstra-
ßen. In Baden-Württemberg zählen vor allem große 
Teile von Rhein und Neckar dazu.
 
Das Scheitern der Landespolitik
Zwar hat sich die Situation der baden-württember-
gischen Gewässer in den vergangenen Jahren durch-
aus verbessert. Aber an den Vorgaben der WRRL ist 
die Landespolitik klar gescheitert. Nicht ein einziges 
der 159 Flusseinzugsgebiete (»Flusswasserkörper«) hat 
den geforderten guten Zustand erreicht. Dass es in an-
deren Bundesländern nicht wirklich anders aussieht, 
macht die Sache nicht besser. 

Als Umweltverband müssen wir daher die Fra-
ge stellen: Hat die Landespolitik alles getan, um die 
WRRL umzusetzen? Die Antwort kann nur ein ein-
deutiges Nein sein. Beispiel Verzögerungstaktik: Die 
Möglichkeit, die Frist bis 2021 beziehungsweise 2027 
hinauszuschieben, wurde bereits jetzt ganz selbst-
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verständlich flächen-
deckend in Anspruch 
genommen. Dabei ist 
sie eigentlich nur für 
begründete Ausnahme-
fälle vorgesehen – ein 
klarer Verstoß gegen  
die Richtlinie.

Beispiel Personal-
mangel: Mit der Um-
setzung der Richtlinie 
standen die zustän-
digen Verwaltungen 
weitgehend allein da. 
Statt neue Stellen zu 
schaffen, um die zu-
sätzlichen Aufgaben zu 
bewältigen, hat man 
weiter Stellen abge-
baut, mancherorts auf 
einen Bruchteil des 
ursprünglichen Perso-
nalstandes. Auch un-
ter Grün-Rot war hier kein grundlegendes Umden-
ken erkennbar. Die Folge: Wichtige Gewässerprojekte 
können nicht durchgeführt werden, Verstöße gegen 
bestehende Gesetze zum Gewässerschutz werden 
nicht geahndet. Sogar der Landesrechnungshof rügte 
2010 unter Verweis auf drohende Strafzahlungen die 
schleppende Umsetzung.

Keine Gesamtstrategie erkennbar
Dringend erforderliche ressortübergreifende Stra-
tegien sucht man bis heute vergebens. Dabei sind 
die Ziele der WRRL nur zu erreichen, wenn Kommu- 
nen, Industrie und Landwirtschaft in die Pflicht ge-
nommen werden: Neubaugebiete und Industrie- 
ansiedlungen in der Aue oder Intensivlandwirtschaft 
in Ufernähe sind mit Gewässerschutz nicht verein- 
bar.

Kommt es jetzt nicht zu einem grundlegenden Um-
denken in der baden-württembergischen Politik, wird 
das Land an der WRRL krachend scheitern. Leider 
bleibt der öffentliche Aufschrei angesichts dieses Poli-
tikversagens aus. Dabei hätte die Wasserrahmenricht-
linie diese Aufmerksamkeit verdient – und dringend 
nötig. Denn sonst endet diese Revolution so, wie sie 
begann: größtenteils unbemerkt.
Kai Baudis, stellvertretender Landesvorsitzender des 
BUND Baden-Württemberg
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Jetzt abonnieren:  www.bund-bawue.de/newsletter
Der Newsletter des BUND Baden-Württemberg informiert Sie monatlich  
aktuell über unsere Projekte.  Mit zwei Klicks sind Sie dabei.

Missglückte  
Renaturierung 
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Der BUND Baden-Württemberg 
kann das erfolgreiche Schulprojekt 
McMöhre fortsetzen. Ermöglicht 
wird es durch die Förderung des 
Kultusministeriums. Die gute Arbeit 
mit den Schulen trägt also Früchte.

In dem Projekt lernen Schüle-
rinnen und Schüler in Form einer 
»Schülerfirma«, was alles dazuge-
hört, gesundes Essen auf den Tisch 
zu bringen. Neben dem bewährten 
Pausensnack hat McMöhre nun 
noch mehr zu bieten. Bei dem 
neuen Angebot »süß&saftig« dreht 
sich alles um Streuobst- und Imke-
reiprodukte. Im Streuobstprojekt 
erleben die Teilnehmer alle Schritte 
von der Herstellung bis zur Ver-

marktung. Sie helfen bei der Ernte, 
gestalten Flaschenetiketten und 
Verpackungsmaterial. Im Themen-
plan darf auch die Entwicklung von 
Marketingkonzepten für eine gute 
regionale Vermarktung nicht  
fehlen. Mit selbstgebauten solaren 
Dörrgeräten werden sogar Apfel-
chips produziert. Und im Schüler-
cafe gibt’s alkoholfreie Streuobst-
cocktails. 

Auch bei der Gründung einer 
Schulimkerei bietet der BUND Un-
terstützung durch fachliche Schu-
lung und Kontakt zu regionalen 
Imkern. Weitere Infos bei unserer 
McMöhre-Projektleiterin:  
birgit.eschenlohr@bund.net

McMöhre wird süß & saftig

Bahn frei für Gigaliner: Auch in 
Baden-Württemberg sollen nun 
versuchsweise 25 Meter lange Rie-
sen-Lastwagen verkehren dürfen. 
Drei Autobahnabschnitte mit etwa 
350 Kilometer Länge dienen vor-
läufig als »Teststrecke«. Mit dieser 
Entscheidung bricht die Landesre-
gierung ihre eigene Koalitions-
vereinbarung und torpediert den 
Klimaschutz. Dass in die überlangen 
Lastwagen mehr Güter passen und 

deswegen weniger Lkw fahren wer-
den, ist Wunschdenken. Denn prak-
tisch wird durch den zusätzlichen 
Laderaum der Straßentransport um 
etwa 30 Prozent billiger. Damit steigt 
der Anreiz für die Industrie, Güter 
vermehrt auf der Straße, statt auf 
der Schiene zu transportieren. 

Für diesen Kniefall vor dem Auto-
konzern Daimler und der Lkw-Lob-
by zeigen wir der Landesregierung 
die rote Karte. Auch die Bevölkerung 

erwartet von der Politik, sie von  
den Lkw-Lawinen auf den Straßen 
zu entlasten. In einer Forsa-Umfra-
ge von Mitte 2014 sprachen sich  
die Bürgerinnen und Bürger des 
Landes zu 82 Prozent gegen Giga-
liner aus. Sieht so die von Grün-Rot 
propagierte »Politik des Gehört-
werdens« aus?

Irrweg Gigaliner

Das neue Landesnaturschutzgesetz 
ist ein großer Erfolg für den BUND. 
So folgte die Landesregierung  
dem Vorschlag der BUND-Kampag-
ne »dageGen«, einen drei Kilometer 
breiten Gürtel um Naturschutzge-
biete zu legen. In diesem Umkreis 
dürfen keine gentechnisch ver- 
änderten Organismen (GVO) ange-
baut werden. Zudem unterliegen 
NATURA-2000-Gebiete und ihr  
Umfeld in Bezug auf GVO-Anbau 
einer strengen Verträglichkeits-
prüfung. Somit bleibt nahezu die 
gesamte Landesfläche dauerhaft  
frei von Gentechnik. 

Für die Modernisierung des  
Gesetzes, das der baden-württem-
bergische Landtag am 17. Juni  
verabschiedet hat, haben sich 
BUND und andere Umweltverbände 
jahrelang eingesetzt. Im Rahmen 
seiner Kampagne hatte der BUND 
2013 auch ein umfangreiches  
Eckpunktepapier für ein gentech-
nikfreies Baden-Württemberg  
vorgelegt. Einen Wermutstropfen 
im neuen Landesnaturschutzgesetz 
gilt es dennoch zu schlucken: Die 
Schutzbestimmungen für den Bio-
topverbund fallen schwächer aus  
als ursprünglich angekündigt.

BUND-Erfolg im neuen Landesnaturschutzgesetz

Bi
rg

it 
Es

ch
en

lo
hr

M
ik

la
s 

H
ah

n

Si
gr

id
 R

os
sm

an
n/

pi
xe

lio
.d

e



R ATG E B E R

K O M M E N TA RK O M M E N TA R

R ATG E B E R

LAN DESPOLITI K LAN DESPOLITI K

EN ERGI E EN ERGI E

NACHRU F NACH RU F

BU N D-REISE BU N D-REISE
 

NATU RSCH UTZ NATU RSCH UTZ

PORTRAITPORTRAIT

BUND MACHT BUNT BUND MACHT BUNT

Nach drei Jahren zähen Ringens ist 
das Jagd- und Wildtiermanagement-
gesetz für Baden-Württemberg am 
1. April 2015 in Kraft getreten. Das 
Gesetz bringt viele Verbesserungen 
für Natur- und Tierschutz. Aller-
dings blieben etliche hehre Ziele des 
Koalitionsvertrags auf der Strecke. 
Ihre Umsetzung scheiterte an mas-
siven Widerständen von Landes-
jagdverband und Bauernverbänden 
sowie aus Reihen der CDU und FDP. 
Von einer mehrmonatigen Jagd- 
ruhe im Winter ist man daher eben-
so weit entfernt wie von einem all-
gemeinen Fütterungsverbot. Auch 
ein Verbot bleihaltiger Munition 

wurde abgeschmettert. Gerhard 
Maluck, Sprecher der landesweiten 
AG Wald kritisiert zudem, dass die 
Durchführungsverordnung hinter 
dem Gesetz zurückbleibt: »Der Lan-
desjagdverband hat deutlich mehr 
erreicht als die Tier- und Natur-
schutzverbände!« Besonders nega-
tiv sind Vorgaben, die Fütterung  
und Kirrung, die Fangjagd mit Fal-
len sowie Jagd- und Schonzeiten  
betreffen. Die Praxis muss nun 
zeigen, ob das neue Gesetz seine 
Brückenfunktion zwischen Jagd und 
Naturschutz erfüllt.

Neues Jagd- und Wildtiermanagementgesetz

Der Wildkatzenkorridor bei Herren-
berg macht Fortschritte. Im April 
haben BUND-Mitarbeiter zusam-
men mit Grundschülern einen  
weiteren wichtigen Trittstein be-
pflanzt. Trittsteine sind grüne 
Inseln, die vielen Tierarten Schutz 
und Lebensraum bieten. Der Kor-
ridor mit einem Band solcher Tritt-
steine soll der Wildkatze die Pas-
sage vom Nordschwarzwald zum 
Schönbuch ermöglichen.

»Wir haben gezeigt, dass es  
selbst in so dicht besiedelten und 
intensiv genutzten Räumen wie in 
Herrenberg-Nufringen möglich  

ist, Waldlebensräume zu verbin-
den. Das hat Modellcharakter  
für ganz Deutschland«, erklärte  
der Koordinator des Wildkatzen-
projekts, Axel Wieland. 

Die Zerschneidung der Wälder 
durch Straßen, sich ausdehnende 
Wohn- und Gewerbegebiete oder 
Ackerflächen ist eine der größten 
Gefahren für die Wildkatzen. Die 
Wildtierpopulationen können nur 
dann dauerhaft überleben, wenn 
es gelingt, Lebensräume wieder 
miteinander zu verbinden und sich 
die Tierbestände untereinander 
genetisch austauschen.

Wildkatzenkorridor erfolgreich erweitert

SPRECHEN SIE NIMBY? VERKAUFEN SIE GRÜN?
Dialogforum: 12.Oktober 2015, Messe Stuttgart
Welche Anforderungen stellen Kunden an grüne Produkte und Marketing? Für das 
Dialogforum interagieren Umweltpsychologen, Praktiker, Experten aus der Wirtschaft 
und Sie als Teilnehmer in innovativen Diskussions- und Beteiligungsformaten – 
mit praxistauglichen Ergebnissen.

www.green2market.de

DIALOGFORUM IM RAHMEN DER 

Anzeige

fo
to

lia
.d

/j
oh

an
10

Ju
lia

 E
lle

rb
ro

ck



6  BUNDmagazin Baden-Württemberg [ 3- 15 ]

R ATG E B E R

K O M M E N TA RK O M M E N TA R

R ATG E B E R

LAN DESPOLITI K LAN DESPOLITI K

EN ERGI E EN ERGI E

NACHRU F NACH RU F

BU N D-REISE BU N D-REISE
 

NATU RSCH UTZ NATU RSCH UTZ

PORTRAITPORTRAIT

BUND MACHT BUNT BUND MACHT BUNT

»Der BUND Baden-Württemberg im Jahr 2020« 
lautete das Thema der diesjährigen Fachtagung 
vom 24. bis 26. April in Bad Boll. Auf breiter Basis 
wurde erörtert, wie sich der Verband zukünftig 
weiterentwickeln soll. 

Rund hundert überwiegend ehrenamtliche Aktive, 
aber auch hauptamtliche Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter trafen sich in der Evangelischen Akade-
mie, um wichtige Zukunftsfragen der BUND-Arbeit 
zu diskutieren. In seinem Einstiegsreferat beschrieb 
Dr. Michael Zschiesche vom Unabhängigen Institut 
für Umweltfragen in Berlin Herausforderungen und 
Visionen der Verbandsarbeit des nächsten Jahrzehnts. 
Danach beschäftigten sich die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer noch am Freitagabend in Kleingruppen 
mit den Stärken und künftigen Herausforderungen 
der BUND-Arbeit.

Tags darauf boten fünf Workshops, moderiert durch 
Mitglieder des BUND-Landesvorstandes, Gelegenheit 
zur Vertiefung der sachlichen Auseinandersetzung. 
Das Themenspektrum reichte von der »Aktivengewin- 
nung« über die »Zielgruppenarbeit« und »Verbands-
strukturen« bis zu »Arbeitsverteilung« und »Willkom-
menskultur«. Überall wurde deutlich, wie sehr der 
BUND den Aktiven am Herzen liegt und wie groß die 
Motivation ist, ihren Verband weiter voranzubringen. 
Viele gute Ideen hat die AG Ehrenamt des Landesver-
bandes wie auch der Landesvorstand bereits aufge-
griffen. Nun sind alle Interessierten eingeladen, die 
Ergebnisse der Workshops weiterzuentwickeln. Wich-
tige Schritte sind somit gemacht, weitere sind geplant. 
Sie werden dazu beitragen, dass der BUND auch im 
Jahr 2020 und weit darüber hinaus ein schlagkräftiger 
und unabhängiger Verband bleibt, getragen vom En-
gagement und den Ideen vieler aktiver Menschen.
Simone Naumann,  
Referentin der Landesgeschäftsführerin
 

Start in die  
Zukunftsdiskussion

Der BUND Baden-Württemberg lädt zum Mitmachen 
ein. Dies war eine der Kernbotschaften der Fachta-
gung in Bad Boll. 230 BUND-Gruppen im ganzen 
Land stehen interessierten Neueinsteigern offen. Das 
Interesse an der Natur und der Wunsch, sie zu erhal-
ten, verbindet die Menschen in ihrem Engagement.  
Es gibt viele verschiedene Wege, diese Motive in die 
Tat umzusetzen. Machen Sie sich selbst ein Bild von 
dem breiten Spektrum, das der BUND zu bieten hat. 

Mitmachen beim BUND? Herzlich willkommen!

Anpacken im Naturschutz Ohne 
den Einsatz vieler aktiver Menschen wären 
über 1.000 Schutzgebiete und Biotope nicht 
das, was sie heute sind. Jede helfende Hand 
zählt, wenn es darum geht, Moore wieder-
zuvernässen oder aus Teichen Laubfrosch-
Paradiese zu machen. Die Pflege von Natur-
schutzgebieten ist aufwändig, aber lohnend. 
Weil Arbeitseinsätze von BUND-Fachleu-
ten angeleitet werden, bringen sie sichtbare 
Ergebnisse.

Gärten betreuen Gärtnern ist Trend. 
Neue Formen wie interkulturelle Gärten 
werden für Menschen verschiedener Kultu- 
ren zum gemeinschaftsstiftenden Projekt. 
Hier Aktive des BUND Mittleres Enztal bei 
der Arbeit.
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Lehren und Lernen  Mehr als 1.100 
Menschen sind derzeit in der Umweltbildung 
bei BUND und BUNDjugend in Baden-Würt-
temberg aktiv. Sie betreuen Kindergruppen 
oder Schulprojekte, vermitteln in Kursen und 
Seminaren zukunftsorientiertes Denken und 
haben viele praktische Tipps parat. Wer sich für 
eine ehrenamtliche Tätigkeit entscheidet, ist 
nicht allein, denn Austausch und Fortbildung 
werden großgeschrieben.
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Kreativ aufklären  Wer informieren will, muss 
mit seiner Botschaft ankommen. Auch der BUND hat in 
dieser Hinsicht dazugelernt: Die typischen Infostände 
sehen heute oft anders aus als früher: Phantasievolle 
Aktionen und Kunstwerke schaffen einen Blickfang, an 
dem man nicht vorbeikommt. Möchten Sie dabei sein?
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Ihr Ansprech- 
partner ist  
Thomas Giesinger, 
BUND-Koordinator 
für Ehrenamts-
förderung, 
(077 32) 15 07 26, 
thomas.giesinger@
bund.net

Mitmachen beim BUND? Herzlich willkommen!

Konzepte entwickeln  Menschen, die 
kreativ mitdenken, sind beim BUND ge- 
fragt. Zum Beispiel in den acht landesweiten 
Arbeitsgruppen zu verschiedenen Fachgebie-
ten. Wenn Sie in Ihrer Region Projekte voran-
bringen, größere Planungen begleiten oder 
Veranstaltungen vorbereiten wollen, sind Sie 
hier richtig.

Bedrohte Arten retten  Rund 100 BUND-
Gruppen im Land engagieren sich für bedrohte Tier- 
und Pflanzenarten: Schmetterlinge und Wildkatzen, 
Orchideen und Streuobstbäume. Wer mit der Natur  
»in Berührung« kommen und zu ihrem Fortbestand 
beitragen möchte, sollte hier einsteigen.

Einfluss nehmen  Vom Straßenbau 
über Wohn- oder Gewerbegebiete bis zu neu- 
en Schutzgebieten oder Flurbereinigungen – 
bei vielen Planungsverfahren ist der BUND 
als staatlich anerkannter Naturschutzver-
band ein geschätzter Partner. Mischen Sie 
mit! 

Flagge zeigen  Viele Bürgerinnen und 
Bürger möchten den politisch Verantwortli- 
chen direkter zeigen, was sie wollen. BUND 
und BUNDjugend geben diesem Wunsch ein 
Forum. Originelle und medienwirksame 
Ideen kennzeichnen viele BUND-Aktionen. 
Bei der Demo gegen das transatlantische 
Freihandelsabkommen (TTIP) 2014 in Kon-
stanz am Bodensee gingen die Aktiven sogar 
aufs Wasser. 
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Funktionierende Biotopverbünde sind entschei-
dend für das Überleben vieler Arten. Der BUND 
setzt sich mit dem Grünen Band Deutschland oder 
den zahlreichen Wildkatzen-Korridoren tatkräftig 
dafür ein. Mit einem neuen Projekt zur Vernetzung 
im Offenland hilft der BUND Baden-Württemberg, 
den landesweiten Biotopverbund zu realisieren.  

Ziel des BUND-Projekts ist es, modellhaft zu zeigen, 
wie eine erfolgreiche Entwicklung des Biotopverbunds 
im Offenland auf kommunaler Ebene aussehen kann. 
Das vom Ministerium für den Ländlichen Raum ge-
förderte Vorhaben ist auf einen Zeitraum von min-
destens drei Jahren angelegt. Dabei will der BUND 
gemeinsam mit zwei baden-württembergischen Ge- 
meinden beispielhaft Maßnahmen planen und um- 
setzen. Auch die Erhaltung und Pflege der neu ge- 
schaffenen Verbundstrukturen muss rechtlich gesi- 
chert werden. Ein besonderes Augenmerk gilt den 
gefährdeten Tagfaltern: Denn von A wie Apollo bis W 
wie Wegerich-Scheckenfalter sind etliche von ihnen 
auf eine Verbindung von Offenland-Lebensräumen 
angewiesen. BUND-Projektleiterin Nadja Horić ist der- 
zeit intensiv mit geeigneten Kommunen im Gespräch.
  

Vernetzte Landschaft – Lebendige Vielfalt

Barrieren gegen vernetzte Vielfalt
Viele Tiere brauchen miteinander vernetzte Lebens-
räume. Das gilt für waldgebundene Arten wie die 
Wildkatze wie für solche des Offenlandes. »Offenland« 
meint Landschaftsbereiche, die weder von Menschen 
besiedelt noch von Wald bestanden sind. Dazu gehö-
ren Acker- und Grünland, Raine und Brachen, Heiden 
und Moore ebenso wie Streuobstwiesen oder lichte 
Trockenwälder und noch vieles mehr. Die Bewohner 
sind so vielfältig wie ihre Lebensräume. In trockenen 
Gebieten finden sich Heidelerche und Gottesanbete-
rin, Laubfrosch und Kiebitz mögen es lieber feucht, 
Wechselkröte und Wanstschrecke bevorzugen mitt-
lere Standorte. Auch Pflanzen sind auf bestimmte 
Standorte spezialisiert und auf den Biotopverbund 
angewiesen.

Vor allem der Mensch, aber auch eine sich selbst 
überlassene Natur schaffen jedoch Barrieren, die 
Tiere und Pflanzen an der Ausbreitung und am Wan-
dern hindern. Siedlungen und Verkehrstrassen oder 
ausgeräumte Agrarlandschaften mit großen Äckern 
und intensivem Dünge- und Pestizideinsatz sind sol-
che Barrieren. Auch größere Waldbestände können für 
Arten des Offenlandes unüberwindbare Hindernisse 
darstellen.

Nicht nur Kröten wollen wandern
»Der Biotopverbund dient der dauerhaften Siche-
rung der Populationen wild lebender Tiere und Pflan- 
zen einschließlich ihrer Lebensstätten, Biotope und 
Lebensgemeinschaften sowie der Bewahrung, Wieder-

v. o. n. u. r. 
Heidelerche, 
Gottesanbeterin, 
Mauereidechse, 
Wegerich- 
Scheckenfalter,  
Apollo 
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BUND-Projekt an. Es soll zeigen, was auf kommunaler 
Ebene zum Erfolg führt. Parallel dazu betreut die Lan-
desanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz 
ein vergleichbares Vorhaben in Albstadt, Backnang, 
Kuppenheim und Singen.

Im Rahmen des BUND-Projekts sind Tagungen und 
Seminare sowie eine Wanderausstellung geplant, die 
an die Erfolge der Schmetterlings- und Wildkatzen-
Ausstellungen anknüpfen soll. Sie wird voraussichtlich 
ab 2016 im ganzen Land auf Tournee gehen.
Christine Fabricius, Naturschutzreferentin
BUND Baden-Württemberg
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Vernetzte Landschaft – Lebendige Vielfalt

herstellung und Entwicklung funktionsfähiger ökolo-
gischer Wechselbeziehungen. Er soll auch zur Verbes-
serung des Netzes »Natura 2000« beitragen.« So legt 
das Bundesnaturschutzgesetz die Ziele des Biotopver-
bunds fest.

Der Biotopverbund erfüllt eine Reihe wichtiger 
Funktionen. Die Krötenwanderung im Frühjahr ist 
ein typisches Beispiel für jahreszeitliche Wanderungs-
bewegungen zwischen Teillebensräumen. Nur mit 
einem intakten Biotopverbund kann das gelingen. 
Auch der regelmäßige genetische Austausch, zum Bei-
spiel bei den Schmetterlingsarten, ist hier zu nennen. 
Die Besiedlung neu entstehender Lebensräume und 
die Möglichkeit, auf längerfristige klimatische Verän-
derungen oder auch auf lokale »Katastrophen« wie 
Überschwemmungen zu reagieren, setzt ebenfalls Ver-
bundstrukturen voraus. 

Die Planung steht, es kommt auf die Umsetzung an
Nach langer Planungsphase muss der landesweite  
Biotopverbund nun zügig umgesetzt werden. Das 
Netz aus Kern- und Verbindungsflächen unterschied-
licher Lebensräume ist erst dann verwirklicht, wenn 
man es in der Landschaft erkennen kann und wenn 
keine Bauvorhaben es gefährden. Eine Planungs-
grundlage für das Offenland hat die Landesanstalt für 
Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Würt-
temberg (LUBW) bereits vor zwei Jahren vorgelegt.

Zwar bleibt der Biotopverbund eine Daueraufga-
be für das Land. Doch ohne die aktive Beteiligung 
der Kommunen geht es nicht. Genau hier setzt das 

Neue Projektleiterin in der BUND- 
Landesgeschäftsstelle 

Seit dem 1. Juli ist Nadja Horić für das 
BUND-Projekt »Landesweiter Biotop-
verbund – Von der Planung in die 
Umsetzung« zuständig. Die 33-jährige 
Diplom-Geografin hat bereits Projekte 
in der Umweltpolitik und der Bildung 
für nachhaltige Entwicklung geleitet. 
Sie bringt viel Erfahrung in der Ver-
mittlung und Moderation von Naturschutzanliegen mit. 
In ihrer Freizeit geht sie gerne wandern und klettern und 
unterrichtet ehrenamtlich Yoga.

Sie freut sich über Rückmeldungen und Vorschläge 
und steht für weiterführende Informationen zur Verfü-
gung: nadja.horic@bund.net oder (07 11) 62 03 06-12

Wechselkröte 
(oben) 
Laubfrosch, 
Wiesen-Gelbstern 
(links)

Kiebitz, 
Sumpf-Herzblatt 
(oben)
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BUNDjugend
Baden-Württemberg
Rotebühlstraße 86/1
70178 Stuttgart
fon 0711-61970-20
fax 0711-61970-13
info@bundjugend-bw.de

www.bundjugend-bw.de 

www.facebook.com/ 

BUNDjugend.BW

Was macht eigent-
lich ein Ranger? 
Im Film sitzt er 
natürlich auf 
einem Pferd und 
schaut in einem 
großen National-
park nach dem Rechten. Es geht 
aber auch kleiner. Bei der BUND-
jugend Mühlbachtal dürfen sich 
die Kinder nach einjähriger Zuge-
hörigkeit »Junior-Ranger« nennen. 
»Der Absolvent hat mit aller Tatkraft 
bewiesen, dass er die Natur schützt 
und mithilft, sie für weitere Genera-
tionen zu erhalten« – so steht es auf 
der Urkunde. Einen attraktiven Sti-
cker mit Eisvogel-Motiv gibt’s dazu. 

Lothar Ellinger hat ihn als Wap-
pentier gewählt. Ellinger hat sich 
nämlich vor ein paar Jahren gefragt: 
Was macht eigentlich ein Schullei-
ter nach seiner Pensionierung? Für 
ihn war die Antwort schnell klar: 
Er leitet eine BUND-Kindergruppe. 
Seine Vorstandskollegen vom BUND 
Oberndorf-Sulz sind begeistert – die 
Kinder auch. Ellinger zeigt ihnen 
Tiere und Pflanzen am Neckar-
Nebenfluss Mühlbach, wo auch 

Es geht auch ohne Pferd 
Junior-Ranger im  Mühlbachtal 

der Eisvogel brütet. Er bastelt und 
betreut Vogel-Nistkästen mit ihnen 
und ermöglicht den Kindern Erleb-
nisse rund um Streuobst und Apfel-
saft. Die Gruppe mit den Neun- bis 
Zwölfjährigen gibt es seit Herbst 
2013, Treffpunkt ist ein Schulge-
bäude in Vöhringen. Die Gruppen 
sind organisatorisch in den Ganz-
tagsschulbetrieb integriert und 
kommen einmal pro Woche zusam-
men. Die Auszeichnung als »Junior 
Ranger« belohnt das Engagement 
der Kinder. Und es ist tatsäch- 
lich ein Berufs-Ranger, der ihnen 
die Urkunde übergibt. Ein schönes 
Beispiel, was die 130 BUND-Kinder-
gruppen auf die Beine stellen. 

 
 

             Regenwurm-Kino

Du brauchst:
Ein großes Glas, z.B. ein Gurken-
glas, eine kleinere Flasche, eine 
kleine Schaufel, ein Stöckchen, 
feuchte Gartenerde, Sand, Pap-
pe, Klebeband, Schere, Futter: 
trockene Laubblätter, welke  
Salatblätter oder Haferflocken 
… und ein paar Regenwürmer. 
Stell zunächst die kleine Flasche 
in die Mitte des großen Glases. 

Dann graben die Regenwür- 
mer später mehr am Rand des Glases. 
Dort kannst du sie besser beobachten. 
Füll jetzt mit der Schaufel rund um 
die Flasche ein paar Zentimeter hoch 
Gartenerde in das Glas. Drück die Erde 
mit dem Stöckchen leicht an. Schichte 
ein bis zwei Zentimeter Sand  darüber 
und dann wieder eine Schicht Erde. 
Drück auch diese wieder etwas fest.
Setze nun die Regenwürmer in das 
Glas ein und gib auch etwas von dem 
Futter hinzu.

Regenwürmer mögen es dunkel  
und eher kühl. Bastele deshalb aus  
der Pappe noch eine Röhre rund um 
das Glas herum. Stell das Glas an  
einen schattigen Platz. Zum Beobach-
ten kannst du die Pappröhre entfer-
nen. Füttere die Regenwürmer täglich.

Du kannst beobachten, wie die 
Würmer nach und nach Gänge graben 
und dabei Erde und Sand miteinander 
vermischen. Das Futter ziehen sie in 
ihre Gänge. Lass die Würmer nach ein 
paar Tagen auf einem Beet oder im 
Kompost wieder frei.
Das ist eine Kostprobe aus dem  
Manfred-Mistkäfer-Mitmach-Magazin: 
Das Naturmagazin für Kinder erscheint 
viermal im Jahr, ein Jahresabonnement 
kostet 16 Euro. Zu bestellen unter:  
www.naturtagebuch.de oder  
telefonisch: (07 11) 619 70 24 
Mit deinen Beobachtungen kannst  
du am Naturtagebuch-Wettbewerb 
teilnehmen. Mehr dazu unter  
www.naturtagebuch.de oder unter  
(07 11) 619 70 26 
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Der Rundbrief von Birgit Eschenlohr 
ist inzwischen ein »Muss« für alle, 
die im Bildungsbereich tätig sind. 
Die neue Ausgabe berichtet über 
Projekte von Kindergruppen, neue 
Fördertöpfe und Materialien. Vom 
Schmetterlingsdorf in Eberstadt 
bis hin zu Auszeichnungen für tolle 
Wildbienenaktionen gibt es eini- 

ges zu entdecken. Ein Extrateil  
widmet sich auf vielfachen Wunsch 
den Amphibien. Neben Steck- 
briefen einzelner Tiere und Spie- 
len beantwortet er auch Fragen wie  
die, warum Erdkrötenmännchen  
so gern auf der Straße abhängen.  
Ein zweiter Extrateil bietet Wissens-
wertes und Wunderliches rund um 
die Mandel. Hier erfährt man zum 
Beispiel, warum in vielen Vorgärten 
Kaliforniens der Rasen grün gefärbt 
wird und warum Marzipan auch 
Haremskonfekt heißt. 
www.bund-bawue.de/ 
rundbriefe

Von Kröten und Mandeln
Rundbrief zur Kindergruppenleitung
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Die BUNDjugend-Gruppen im  
Land sind verschieden und vielfäl- 
tig. Ob ihre Schwerpunkte im prak- 
tischen Naturschutz oder auf um-
weltpolitischen Aktionen liegen – 
eines haben sie gemeinsam: Neben 
dem Engagement für eine gute 
Sache teilen sie den Wunsch nach 

Lang ersehnt, endlich da!
Unterstützungspakete für Jugendgruppen

öffentlicher Wahrnehmung. Um die 
BUNDjugend-Arbeit zu unterstüt-
zen und ihren öffentlichen Auftritt 
professioneller zu gestalten, gibt es 
deshalb ab diesem Herbst die soge-
nannten »Unterstützungspakete«. 
Sie sollen die BUNDjugend vor Ort 
nach innen stärken und nach außen 
deutlicher sichtbar machen.

Ganz praktisch geht es darum, 
Jugendlichen das Engagement in 
einer BUNDjugend-Gruppe zu  
erleichtern. So enthalten die Pakete 
viele nützliche Tipps und Materi-
alien für Demos und Infostände, 
darunter BUNDjugend-T-Shirts, 
Fahnen und Buttons, Aktionstipps, 
Flyervorlagen, Spendenbox und 
Infomaterial. 

Mit unseren Medien immer auf dem Laufenden  
BUNDjugend-Newsletter abonnieren: www.bundjugend-bw.de/aktiv-werden/klatschmohn 
BUNDjugend-Zeitschrift »kriZ« abonnieren: www.bundjugend-bw.de/aktiv-werden/kriz

Herzliche Einladung an alle 
Mitglieder und Aktiven zur Mit-
gliederversammlung der BUND-
jugend Baden-Württemberg
Wann: 21. 11., 19.00 – 20.30  und 
22. 11. 2015, 9.30 – 15.00
Wo: BDP-Jugendbildungsstätte, 
Grafenberger Str. 25, 72658 
Bempflingen
Was: Tagesordnung
Samstag: Berichte
Sonntag: Haushaltsabschluss 
2014, Schwerpunktthema, Sat-
zungsänderung, weitere Anträ-
ge, Haushaltsplan 2016, Wahlen
www.bundjugend-bw.de/mit-
gliederversammlung-2015

»Zusammen  
geht es besser!«

Die Broschüre 
»Zusammen 
geht es besser!« 
zeigt Wege und 
Mittel auf, wie 
Hochschulen mit 
Jugendverbän-
den zum Thema 
Nachhaltigkeit 

kooperieren können. Die Sommer-
akademie der BUNDjugend ist dafür 
ein gelungenes Modell. 

Die Broschüre enthält anschau-
liche Praxisbeispiele, Kooperations-
formen, Herausforderungen, 
Lösungsmöglichkeiten und eine 
Checkliste – dann kann’s losgehen. 
Download unter: www.bundjugend-
bw.de/cooperation-future

Der diesjährige JAK findet in den Herbstferien vom 
31.10. bis 4.11.2015 in Stuttgart Weilimdorf statt. Seit 
Jahresbeginn laufen die Vorbereitungen im Orgateam. 
Zum Schwerpunktthema der BUNDjugend »Klima-
schutz/Suffizienz« und darüber hinaus gibt es jede 
Menge Workshops, Exkursionen und ein inhaltliches 
Highlight. Wir gehen den Fragen nach: Was braucht es 
für ein gutes Leben? Und: Wie viel ist genug? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zwei Konzerte, LiedermacherInnen und die offene 
Bühne bieten abends einen kulturellen Tagesausklang. 
Das bunte Rahmenprogramm mit JAK- Café, kreativen 
Angeboten und leckerem veganen Essen sorgt für Aus-
gleich zum thematischen Diskussionsprogramm. 
Weitere Informationen unter:
www.bundjugend-bw.de/jak
www.jugendaktionskongress.de
www.facebook.com/Jugendaktionskongress

Gute Hinweise, wie sich das 
Gruppenleben besser organisieren 
lässt, bietet der Jugendgruppen- 
leitfaden. Und die Gutscheine für 
Schulungen zur Jugendgruppen-
leiterIn gibt es noch obendrein.
Die Unterstützungspakete kann 
man bei Jugendbildungsreferentin 
Jana Schoor anfordern:  
jana.schoor@bundjugend-bw.de
Auch der Jugendgruppenleitfaden 
entwickelt sich stetig fort und ist als 
Download verfügbar:
www.bundjugend-bw.de/ 
jugendgruppenleitfaden 

Der Jugendaktionskongress 
(JAK) 2015 in Stuttgart!
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Region Donau-Iller

Nach 60 Jahren – Störche kehren zurück

Ein Feuchtwiesenprojekt der 
BUND-Gruppe Ulm-Wiblingen 
macht’s möglich

Das Storchenpaar sammelt eifrig 
Nistmaterial. Sein neues Nest ent-
steht auf dem Dach des bekannten 
Barockklosters Wiblingen. Später 
geht das Paar auf der nahegele-
genen Wiese Mäuse fangen, dazwi-
schen wird immer wieder heftig 
geklappert.

Obwohl in der Region südlich 
der Donau viele Störche nisten, 
kann sich kein Einheimischer da-
ran erinnern, dass in den letzten 
60 Jahren in Wiblingen Störche 
genistet hätten. Bereits vor zwei, 
drei Jahren hatte Adebar von den 

Biosphärengebiet Südschwarzwald 
kommt voran  Seit drei Jahren 
laufen die Vorbereitungen für das 
neue Biosphärengebiet im  
Südschwarzwald. Mittlerweile  
haben 26 Kommunen in der  
Region ihr »Ja-Wort« dazu gege-
ben. Die Landesregierung hat 
für die ersten drei Jahre ab Grün-
dung je 500.000 Euro Förderung 
in Aussicht gestellt. Wie das neue 
Biosphärengebiet konzipiert  
und organisiert werden soll, 
darüber diskutieren der BUND 
und weitere Naturschutzverbän-
de mit. Sie achten auch darauf, 
dass der Naturschutz nicht zu 
kurz kommt. Immerhin sollen 
die Naturschutzverbände mit 
Sitzen im Lenkungskreis und im 
Biosphärengebiets-Beirat beim 
Regierungspräsidium Freiburg 

vertreten sein. Momentan set-
zen sie sich besonders dafür ein, 
dass in den Bannwäldern der 
künftigen Kernzonen die Natur-
schutzverwaltung und nicht die 
Forstverwaltung das Sagen hat. 
Ein Wermutstropfen ist, dass die 
Kommunen für die Stilllegung 
ihrer Waldflächen eine Vergütung 
auf ihrem Ökokonto erwarten. 
Mit den dafür gutgeschriebe- 

nen Ökopunkten können sie  
zum Ausgleich neue Bauprojek- 
te umsetzen.

Kohleausstieg für Mannheim  
gefordert  Der BUND-Regional-
verband Rhein-Neckar-Odenwald 
fordert die Stadt Mannheim und 
den örtlichen Energieversorger 
MVV zum Ausstieg aus der Kohle-
verstromung auf. Trotz intensiver 
Proteste gegen die Erweiterung 
des Großkraftwerks Mannheim 
(GKM) um einen neuen Block 9 
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N mit einer Leistung von 900 Mega-
watt ging die umstrittene Anlage 
im Mai in den Regelbetrieb. 
Damit stellen die Stadt und die 
MVV die im Jahr 2009 vom  
Gemeinderat der Stadt Mann-
heim einstimmig beschlossene  
»Klimaschutzkonzeption Mann-
heim 2020« in Frage. Mit der  
vom IFEU-Institut erarbeiteten 
Konzeption will Mannheim bis 
2020 seine CO

2
-Emissionen  

um 40 Prozent gegenüber dem 
Jahr 1990 reduzieren. 

�»Die MVV will sich als moder-
nes, sauberes und zukunftsorien-
tiertes Unternehmen präsentie-
ren. Dazu passt ein Kohlekraft-
werk überhaupt nicht. Es schadet 
der Gesundheit, dem Klima und 
der Energiewende und ist ein 
Imagekiller für die MVV und die 

Klosterdächern aus die Umgebung 
besichtigt, aber das Nahrungsan-
gebot genügte anscheinend seinen 
Ansprüchen nicht. 

Inzwischen hat sich einiges 
geändert: Nachdem die Feuchtwie-
se unterhalb der Klostermauern 
schon seit mehreren Jahren von der 
Wiblinger BUND-Gruppe gemäht 
wird, haben die Aktiven vor zwei 
Jahren die Vernässung in Angriff ge-
nommen. Mit einem kleinen Bagger 
legten sie mehrere Tümpel an, die 
teilweise durch Kanäle verbunden 
sind. Das Wasser kommt von einem 
Bach, der in der Nähe vorbeifließt. 
Es dauerte nicht lange, bis Frösche 
und wassergebundene Insekten die 
Gewässer bevölkerten – ein Früh-
stückstisch für den Storch! 
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Nur wenige hundert Meter  
entfernt hat eine Biberfamilie ein 
weiteres Feuchtbiotop geschaf- 
fen, damit hat sich der Speiseplan 
der Störche erheblich erweitert.  
Nun sind sie nicht nur auf Mäuse 
und Eidechsen angewiesen, die  
sie auf den umliegenden, als  
Grünland genutzten Wiesen jagen.  
Mittlerweile brüten die schönen 
Zugvögel fleißig auf dem Kloster-
dach. Die Wiblinger Bevölkerung 
hofft, dass die Störche auch in den 
nächsten Jahren wiederkehren.
Sabine Wiedmann, BUND-Gruppe 
Ulm-Wiblingen
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Region Südlicher Oberrhein

Förderschulklassen werden klimafit

Konstanz im Palmenhaus und 
im Bodensee-Naturmuseum, zu 
einem späteren Zeitpunkt auch 
im NABU-Zentrum Wollmatinger 
Ried. Die Wanderausstellung 
besteht aus 12 Postern im Format 
DIN A1, die man ausleihen oder 
selber ausdrucken kann:  
http://www.bund-konstanz.de/
umweltzentrum/ausstellungen/
klimawirbel

In Eberstadt tut sich was!
Eine gute Idee macht in Eberstadt 
im Kreis Heilbronn die Runde: 
Wenn viele Menschen mitziehen, 
dann könnte es was werden mit 
dem Schmetterlingsschutz. Initi-
ator ist die BUND-Kindergruppe 
Eberstadt, BUND-Aktive gehen 
als Wegbereiter mit vielfältigen 
Aktionen voran. Mittlerweile 
nimmt das »Schmetterlingsdorf 
Eberstadt« Gestalt an: Verkehrs-
inseln verwandeln sich in kleine 
Falterparadiese – fachmännisch 
ausgeführt und der Bevölkerung 
gut erklärt. Ein Areal mit Streu-
obstwiesen im Besitz des BUND 
entwickelt sich zur vorbildlichen 
Blumenwiese und Nektarquelle. 
Interessierte Garten- und Balkon-
besitzer können auf Exkursio- 
nen lernen, was sie für Schmet-

terlinge tun können. In Zeitung 
und Gemeindeblatt erscheinen 
regelmäßig Schmetterlingstipps. 
Die Aktionen sorgen für eini- 
ges Aufsehen. Auch die Kreisspar-
kasse unterstützt das BUND-
Projekt mit 5.000 Euro. Viele  
Fotos, Berichte und Hinweise 
zum Schmetterlingsschutz gibt’s 
unter www.bund-eberstadt.de.

Stadt Mannheim«, sagt Tobias 
Staufenberg, Regionalgeschäfts-
führer des BUND.

Klimawandel am Bodensee
Der BUND Konstanz hat zu-
sammen mit dem Bodensee-
Naturmuseum und dem NABU 
Konstanz die Ausstellung  
»Klimawirbel – Klimawandel  
am Bodensee« entwickelt. Sie 
zeigt die möglichen Auswir-
kungen des Klimawandels im 
Bodensee-Raum und Schwarz-
wald sowie Oberschwaben und 
wagt einen provokanten Blick in 
die Zukunft bis zum Jahre 2040. 
Die Themen sind Artensterben, 
Gesundheit, Tourismus, Energie-
kosten, Klimaflüchtlinge, Land-
wirtschaft, Forstwirtschaft und 
Wetter. Zu sehen beim BUND- N
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Unterstützung leistet die Momo-
Stiftung. Im laufenden Schuljahr 
wurde die Aktion auch speziell  
in Förderschulklassen angeboten.

Drei Klassen aus der Region 
machen zurzeit mit. »Das Projekt 
kommt gut an, weil es auf den  
Alltag der Schülerinnen und Schü-
ler zugeschnitten ist«, erklärt Petra 
Rumpel, Geschäftsführerin des 
BUND-Umweltzentrums Ortenau. 
»Es geht nicht um theoretisches 
Faktenlernen. Viel wichtiger sind 
uns Aha-Erlebnisse mit alltagsprak-
tischer Wirkung.«

In sechs Unterrichtseinheiten 
lernen die Jugendlichen beispiels-
weise den Verbrauch ihrer Elektro-
geräte zu messen oder aus regio-
nalen und saisonalen Zutaten eine 
klimafreundliche Mahlzeit zuzu- 
bereiten. Die Projektmitarbei-
terInnen leiten sie auch an, eigene 
Vorschläge zu energiesparender 
Mobilität und nachhaltigem  
Konsumverhalten zu entwickeln. 

»Leute, fliegt lieber nicht in  
Urlaub«, resümiert etwa ein Schüler, 
als es um die CO2-Bilanz verschie-
dener Verkehrsmittel geht. Ein  
anderer fragt ungläubig: »Hat meine 
Jeans wirklich schon so viele Kilo-
meter hinter sich?«

Jeder kann zum Klimaschutz  
beitragen, der BUND Ortenau 
zeigt, wie es geht

Kinder und Jugendliche haben 
schon früh ihre eigenen Vorstel-
lungen, was Konsum, Ernährung 
und Lebensstil betrifft. Sie beein-
flussen ihre Eltern bei der Auswahl 
von Kleidung und Lebensmitteln 
und leisten sich auch etliche  
Dinge selbst von ihrem Taschen-
geld. Dass der eigene Lebensstil 
Auswirkungen hat, zum Beispiel auf 
den Klimawandel, ist vielen nicht 
bewusst. 

Hier setzt das Projekt »Klima-
schutz macht Schule – Wir werden 
Klimameister« des BUND-Umwelt-
zentrums Ortenau an. Finanzielle 

Wenn die Teenager in Zukunft 
bei der Auswahl von Kleidung, Er- 
nährung und Fortbewegungsmit- 
teln kritischer sind, dann hat das 
Projekt sein Ziel erreicht.
Weitere Informationen sind beim 
BUND-Umweltzentrum Ortenau  
in Offenburg erhältlich:  
Tel. (07 81) 254 84,  
bund.umweltzentrum-ortenau@
bund.net,  
http://vorort.bund.net/uz-ortenau/
klimaschutz_schule.htm 
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Aktuell informieren und mitdiskutieren 
www. facebook.com/BUNDbawue

»Schmetterlingsland Baden-Württemberg« heißt 
der mehrjährige landesweite BUND-Schwerpunkt 
im Naturschutz. Ziel ist es, den Artenrückgang zu 
stoppen und die Vielfalt zu fördern. Das Stuttgar-
ter Kooperationsprojekt „Lebensraum Schmetter-
lingswiese“ verzeichnet dabei messbare Erfolge, 
wie eine Studie belegt.

Es lohnt sich, Naturschutz mitten in der Stadt umzu-
setzen. Zu diesem Fazit kommt die neue Tagfalter-Stu-
die, die die Geoökologin Claudia Kricke für den BUND 
Baden-Württemberg erstellt hat. Die Studie nimmt 
das Kooperationsprojekt „Lebensraum Schmetter-
lingswiese“ von BUND und der Parkpflege des Zoolo-
gisch-Botanischen Garten Wilhelma wissenschaftlich 
unter die Lupe. Seit 2010 verfolgt man in Stuttgart 
gemeinsam das Ziel, ausgewählte, intensiv gepflegte 
Parkbereiche im Stadtgebiet zu Tagfalterbiotopen 
zu entwickeln. Auf acht Projektflächen wird seltener 
gemäht und weniger gedüngt. Zusätzlich werden 
Wildblumen ausgesät. Bei jeder Mahd bleiben Nek-
tarinseln stehen, die den Faltern ihre Nahrungsquelle 
erhalten und ihre Eier, Raupen und Puppen schützen.

Die Studie bestätigt das Konzept der Kooperations-
partner. Die Ergebnisse zeigen, dass im Vergleich zu 
den konventionell bewirtschafteten Vergleichswiesen 
sowohl die Artenvielfalt als auch die Zahl der Falter 
auf den Projektflächen höher ist. Auf den acht extensiv 
gepflegten Wiesen konnten 20 Tagfalter nachgewiesen 
werden, auf den intensiv gepflegten Flächen waren es 
nur sieben.

Das Stuttgarter Beispiel könnte auch in anderen 
Städten und Gemeinden Schule machen. Das setzt vo-
raus, dass mehr kommunale Grünflächenämter ihre 
Verantwortung für die biologische Vielfalt erkennen 
und der Natur in der Stadt mehr Raum geben. Auch 
Bürgerinnen und Bürger könnten in Garten und Bal-
konkasten heimischen Pflanzen den Vorzug geben 
und ein wenig mehr Wildnis zulassen.

Schmetterlingsinseln statt grüner Wüsten

Interview:
Falter zählen für die Artenvielfalt
 
Jutta Schneider-Rapp, 51, und Sohn Nikolai, 15, ma-
chen beim Tagfalter-Monitoring mit. Sie sind zwei 
von sechs BUND-Freiwilligen, die bei dem Stuttgarter  
Kooperationsprojekt Schmetterlinge kartieren. An etwa 
zehn Wochenenden im Sommerhalbjahr beobachten, 
zählen und notieren sie, welche Falter auf den acht 
Projekt-Wiesen anzutreffen sind. Die Ergebnisse sollen 
Aufschluss darüber bringen, welchen Gefahren Tagfal-
ter ausgesetzt sind und was man dagegen tun kann.

Was macht Ihr beim Tagfalter-Monitoring?
JSR: Alle zwei Wochen gehen mein Sohn und ich eine 
Wiese der Universität Stuttgart in Vaihingen ab. Die 
Wiese wird seit einigen Jahren naturnah gepflegt. In-
zwischen blüht dort allerlei vom Wiesensalbei über 
Margeriten bis zum Rotklee. Auf einer blütenreichen 
Wiese fühlen sich Schmetterlinge wohl und finden ge-
nug Nahrung.
 
Wie läuft so eine Kartierung ab? 
Wir laufen immer denselben 200 Meter langen Zick-
zack-Kurs durch die Wiese und schauen links und 
rechts nach Faltern. Allerdings sollte es mindestens 13 
Grad warm, wenig wolkig und windig sein. Sonst flie-
gen die Falter nicht.

Welches Equipment benötigt Ihr dazu?
Auf unserer Wiese flattern vor allem Bläulinge und an-
dere kleine Wiesenschmetterlinge herum. Wenn wir 
nicht wissen, welche Art es ist, fangen wir den Falter 
ein. Das macht meistens Nikolai. Dann setzen wir un-
sere Beute vorsichtig in eine Becherlupe und bestim-
men die Art mit einem Bestimmungsbuch. Danach 
lassen wir den Falter natürlich wieder frei.
 
Warum macht Ihr mit?
Mein Sohn und ich mögen Tiere, insbesondere 
Schmetterlinge. Wenn wir mal länger nicht auf der 
Wiese sind, weil ich arbeiten muss oder das Wetter 
nicht passt, werde ich unruhig.

Der BUND-Kreis-
verband Stuttgart 
bietet Spaziergänge 
zum Entdecken der 
Schmetterlingswiesen 
an. Außerdem sucht 
er noch ehrenamtliche 
Schmetterlingskar-
tierer.  
Kontakt: Silvia Häm-
merle, Kreisgeschäfts-
führerin, info@bund- 
stuttgart.de
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Das Ravensburger BUND-Projekt ist Vorreiter vieler 
Aufpreisinitiativen. 1988 in Markdorf begonnen, hat 
es eine sehr hohe regionale Breitenwirkung entfaltet:  
150 Landwirtinnen und Landwirte nehmen mit 250 
Hektar Streuobstwiesen teil. Bemerkenswert sind 

auch die zahlreichen Kooperationen, etwa mit der 
Edith-Stein-Schule. 15 bis 25 Kinder, manchmal auch 
ganze Schulklassen, sind viermal im Jahr beim Pflan-
zen neuer Streuobstbäume im Einsatz.

Der Landesnaturschutzpreis wird von der Stiftung 
Naturschutzfonds alle zwei Jahre vergeben. Er ist mit 
insgesamt 20.000 Euro dotiert. Die ausgezeichneten 
Projekte erhalten jeweils 1.000 Euro Preisgeld.
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Jetzt abonnieren:   
www.bund-bawue.de/newsletter
 
Der Newsletter des BUND Baden-Württemberg  
informiert Sie monatlich aktuell über unsere Projekte.  
Mit zwei Klicks sind Sie dabei.

Zukunft für die Natur, 
durch ein Vermächtnis an den BUND.

Danke für Ihre Unterstützung!

Wir haben gemeinsam viel erreicht. 
Und wir haben viel vor.  
Die Zukunft der Natur beginnt jetzt. 
Mit Ihnen?

Erbschaftsunterlagen unter 
www.bund-bawue.de/meine-erben 
☎ 07732 1507-17

Anzeige

»Vielfalt in Streuobstwiesen – Wir machen mit!«
17. Landesnaturschutzpreis honoriert BUND-Gruppen

Zahlreiche BUND-Gruppen sind rund um das Thema 
Streuobst aktiv. Ihr Engagement und Ideenreichtum 
ist preiswürdig. Das zeigte sich auch dieses Jahr bei 
der Vergabe des 17. Landesnaturschutzpreises unter 
dem Motto „Vielfalt in Streuobstwiesen – Wir machen 
mit!“. Unter den zehn Preisträgern waren die BUND-
Gruppen Schwarzwald-Baar-Heuberg und Ravens-
burg, gemeinsam mit der Edith-Stein-Schule. An vier 
weiteren preisgekrönten Projekten in Öhningen, Reut-
lingen, Karlsruhe und im Rems-Murr-Kreis ist der 
BUND beteiligt.

Für eine interessante neue Kooperationsform wur-
den der BUND-Regionalverband Schwarzwald-Baar-
Heuberg und das Umweltzentrum Schwarzwald-Baar-
Neckar e.V. ausgezeichnet. Die beiden Initiatoren 
begannen Ende 2012 mit der Herstellung und Ver-
marktung von Obstbrand aus heimischem Streuobst. 
Beim Destillationsverfahren leistete die Hochschule 
Furtwangen in Schwenningen technische Hilfe. Lang-
fristiges Ziel ist es, den Prozess von Destillation und 
Vermarktung dauerhaft in die Lehre an der Hochschu-
le zu integrieren. Mit Exkursionen und Schnittkursen 
sollen die Studierenden sowie andere junge Menschen 
für das Thema geschult und gewonnen werden.
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Windenergie und Artenschutz ge-
hen zusammen. Wie, das zeigt die 
neue Broschüre »Praxisbeispiele 
Windenergie & Artenschutz« des 
Dialogforum Erneuerbare Energien 
und Naturschutz. Artenschutz-
konflikte lassen sich deutlich 
verringern, wenn die besonderen 
Bedingungen des Standorts be-
rücksichtigt werden. Zum Beispiel 
passen sich die Betreiber der Wind-
energieanlage am Tännlebühl im 
Landkreis Emmendingen an das 
Jagdverhalten der Rotmilane an: 

Während und nach der Mahd schal-
ten sie die Windenergieanlagen ab 
und schützen die Tiere so effektiv 
vor Zusammenstößen. Das Dialog-

Neu und lesenswert:
Windenergie und Artenschutz möglich machen

1834 wurden in Ostwürttemberg  
die letzten Biber des Landes erlegt. 
Es sollte über 150 Jahre dauern,  
bis sie wieder heimisch werden 
konnten. Unsere Nachbarn in  
Bayern und der Schweiz wilderten 
die Tiere mit Erfolg aus, die Nach-
kommen breiteten sich seit den 
1990er Jahren über Donau und 
Hochrhein auch bei uns aus. Heute 
leben wieder über 1.000 Biber  
im Land. Grund 
genug, sich ein- 
gehender mit die-
sem ursprünglich 
landestypischen 
Tier zu befas-
sen. Vom BUND 
Ostwürttemberg 
kommen dazu 
drei neue, spannende Schriften. 
»Der Biber – historische Spuren 
eines nützlichen Nagers« macht 
die wirtschaftliche und kulturelle 

Bedeutung des Bibers mit vielen 
Bildern und Beispielen deutlich.  
Die Ulmer Castorologia von 1685 ist 
die weltweit umfassendste Samm-
lung historischer biberbasierter 
Medikamente, ursprünglich in La-
tein, nun erstmals auf deutsch. »Der 
Biber macht Geschichte« ist ein 
24-seitiges Faltblatt, das die gleich-
namige Wanderausstellung im  
Kleinformat abbildet. Auf der Rück-
seite sind Biber-Briefmarken aus 
aller Welt zu sehen.
»Der Biber – historische Spuren 
eines nützlichen Nagers« ist ein 
hundertseitiges farbiges Bibermaga-
zin, es kostet 2,50 Euro. Die 80 Seiten 
starke Ulmer Castorologia von 1685 
ist für 1,50 Euro erhältlich. Das  
Faltblatt ist gegen Versandkosten zu 
beziehen. Alle Schriften erhalten Sie 
beim BUND Ostwürttemberg, 
Telefon: (073 61) 555 97 73,
bund.ostwuerttemberg@bund.net

forum, gemeinsam betrieben von 
BUND und NABU, bietet Beratung 
und Schulung für alle in diesem 
Spannungsfeld tätigen Akteure an. 
Seine fachlichen und zugleich pra-
xisnahen Publikationen unterstüt-
zen das Engagement für die natur-
verträgliche Energiewende. 
Die Broschüre ist online und ge-
druckt erhältlich. Weitere Infos unter 
www.bund-bawue.de/bestpractice 
oder bei Projektleiter Dr. Martin 
Köppel: martin.koeppel@bund.net;  
Tel. (07 11) 62 03 06-27

Neues vom BUND zum Biber

Heldenmarkt
MESSE FÜR NACHHALTIGEN KONSUM

BIO · FAIR · REGIONAL

Heldenmarkt
MESSE FÜR NACHHALTIGEN KONSUMMESSE FÜR NACHHALTIGEN KONSUMMESSE FÜR NACHHALTIGEN KONSUMMESSE FÜR NACHHALTIGEN KONSUM

Stuttgart
Alte Kelter Fellbach
24./25. OKT. 2015

Samstag 10 – 19 Uhr | Sonntag 11 – 18 Uhr
Eintrittspreise: 8 EUR | ermäßigt 6 EUR
Kinder bis 14 Jahre frei
Online-VVK: 7 EUR | 5 EUR ermäßigt

Untertürkheimer Straße 33 | 70734 Fellbach

Anzeige

         KV Calw 
Donnerstag, 26. November, 
19.00 Uhr, Gasthof Krone,  
Talstraße 68, Wildberg
Tagesordnung: 1. Begrüßung,  
2. Tätigkeitsbericht des  
Vorstands, 3. Kassenbericht,  
4. Bericht von Kassenprüfer 
und Kassenprüferin,  
5. Aussprache, 6. Entlastung 
des gesamten Vorstands,  
7. Anträge und Verschiedenes: 
Anträge sollten möglichst 
frühzeitig eingereicht werden.Ja
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